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VORWORT

Am 14.11.2017 vollendet Rechtsanwalt Dr. Gernot Schulze sein 70. Lebensjahr.
Stellvertretend für die Co-Autoren des ebenfalls im Verlag C.H.BECK erschiene-
nen Dreier/Schulze Urheberrechtskommentars sowie für den Fachausschuss Urhe-
ber- und Verlagsrecht der Deutschen Vereinigung für Gewerblichen Rechtsschutz
und Urheberrecht e.V. widmen ihm die Herausgeber aus diesem Anlass die vorlie-
gende Festschrift. Zahlreiche Freunde und Weggefährten von Gernot Schulze sind
der Einladung gefolgt, mit jeweils einem Beitrag zum Gelingen dieser Festschrift
beizutragen.

Gernot Schulze wurde am 14.11.1947 in Lübeck geboren, sein Elternhaus steht
jenseits des Trave-Kanals unweit des Geburtshauses von Thomas Mann. Wie dieser
besuchte Gernot Schulze das Lübecker Katharineum, an dem er 1966 im altsprach-
lichen Zweig sein Abitur ablegte. Gleich im Anschluss zog es ihn vom Norden in
den Süden Deutschlands, den er seitdem nicht mehr verlassen hat. Auf diese Weise
ist in der Person von Gernot Schulze seine norddeutsche Lübecker Herkunft mit
der süddeutschen Münchner Lebensart vereint. Kaum jemand würde allerdings ver-
muten, dass Gernot Schulze in München zunächst ein Studium des Maschinenbaus
begonnen hatte, ehe er sich zwei Jahre später 1968 zum Studium der Rechtswissen-
schaften entschloss. Nach seinem Ersten Staatsexamen im Jahr 1972 beendete Ger-
not Schulze sein Referendariat mit dem Zweiten Staatsexamen im Jahr 1975. Nicht
nur dem Zeitgeist entsprechend, sondern vor allem seiner eigenen Neugier und der
Neigung zur Natur folgend ließ sich Gernot Schulze nicht sogleich als Anwalt
nieder, sondern brach zunächst zu einer zweijährigen Weltreise auf, die ihn in den
Vorderen Orient, nach Südostasien sowie nach Mittel- und Südamerika führte. Seit
1978 dann als Anwalt zugelassen promovierte er 1982 bei Prof. Dr. Wilhelm
Nordemann aus Berlin mit der noch heute oft zitierten Arbeit über „Die kleine
Münze und ihre Abgrenzungsproblematik bei den Werkarten des Urheberrechts“,
die 1983 als Band 66 in der UFITA Schriftenreihe erschien. Aus der Promotionszeit
stammt auch Gernot Schulzes Verbundenheit mit dem Münchner Max-Planck-
Institut für ausländisches und internationales Patent-, Urheber- und Wettbewerbs-
recht (heute MPI für Innovation und Wettbewerb) unter der seinerzeitigen Leitung
von Eugen Ulmer. In der damals in der Bogenhausener Villa in der Siebertstraße
gelegenen Bibliothek des Instituts entstand seine Dissertation.

1982 gründete Gernot Schulze in Bürogemeinschaft mit Herrad Küster und
Stephan Schmidt seine Münchner Anwaltskanzlei, zu der später Gerhard Mayer
hinzustieß. Die Kanzlei firmiert heute unter dem Namen Schulze, Küster, Müller,
Mueller, Jangl (SKMM). Ihr Sitz wurde erst vor kurzem von der Bismarckstraße in
die Leopoldstraße verlegt. Auch dort arbeitet Gernot Schulze in hohen, licht-
durchfluteten Räumen eines Altbaus, die den gleichen architektonischen Ge-
schmack erkennen lassen wie die fußläufig gelegene Privatwohnung.



VI Vorwort

Das Herz von Gernot Schulze schlägt eindeutig für das Urheberrecht, am
nächsten liegen ihm dabei die bildende sowie die angewandte Kunst und auch
die Fotografie. Das Portfolio, das er als Fachanwalt für Urheberrecht seinen Man-
danten anbietet, ist auf der Website der Kanzlei mit den folgenden Worten um-
schrieben: „Wir beraten Mandanten unterschiedlicher Branchen aus dem Bereich
der Kreativschaffenden, wie etwa Komponisten, Textdichter, Autoren, Filmema-
cher, Musiker, Künstler und Fotografen, sowie auch Rechteauswerter, wie Ver-
lage, Tonträgerhersteller, Labels und Verwertungsgesellschaften. Wir gestalten
sämtliche urheberrechtliche Vertragsbeziehungen (z. B. Autorenvertrag, Künstler-
vertrag, Lizenzvereinbarung) einschließlich gesellschaftsrechtlicher Gestaltung
und vertreten unsere Mandanten gerichtlich sowie außergerichtlich“ (http://
skmm.de/urheberrecht). Als Anwalt ist der Name von Gernot Schulze mit einer
ganzen Reihe in letzter Instanz vom BGH entschiedener Fälle verbunden, von
„Salome I–III“ über „Googolore“, „Readerprinter“, „Kopienversanddienst“,
„Kehraus“ und „Drucker und Plotter I – III“ bis hin zu zuletzt „Verlegeranteil“.
Dass der Erste Senat des BGH im Gegensatz zu manch anderen Senaten in den
mündlichen Verhandlungen traditionell auch die Instanzanwälte zu Wort kom-
men lässt, hat Gernot Schulze die Möglichkeit verschafft, seine Argumentation
mitunter jeweils selbst in Karlsruhe vorzutragen. Zugleich hat es ihn auch bei den
BGH-Richtern bekannt gemacht.

Mit seinen Veröffentlichungen ist Gernot Schulze in der Zunft der Urheber-
rechtler und in der mit Urheberrecht befassten Richterschaft vor allem durch den
bereits genannten „Dreier/Schulze“ bekannt, der seit seinem erstmaligen Erschei-
nen im Jahr 2004 inzwischen in fünfter Auflage vorliegt. In sechs Auflagen erschie-
nen ist darüber hinaus sein in der Reihe der Beck-Rechtsberater im dtv-Verlag ver-
legter Ratgeber „Meine Rechte als Urheber“. Für einen vollberuflich tätigen
Rechtsanwalt besonders beeindruckend ist darüber hinaus die Zahl der von ihm
verfassten Aufsätze und Urteilsanmerkungen, die in der am Ende dieser Festschrift
abgedruckten Bibliografie aufgelistet sind. Mit ihnen hat Gernot Schulze die
Rechtsentwicklung nicht nur begleitend kommentiert, sondern auch vordenkend
beeinflusst. Qualität und Umfang der Veröffentlichungen erwecken den Verdacht,
dass in Gernot Schulze letztlich doch ein Wissenschaftler verloren gegangen ist. Es
ist sicherlich kein Zufall, dass er das Urheberrecht über mehrere Jahre auch als Lehr-
beauftragter an der Universität Passau mit einer Vorlesung vertreten hat.

Das Leben von Gernot Schulze mag seit seiner Ankunft im Jahr 1966 ohne Un-
terbrechung in München-Schwabing verortet gewesen sein. Dennoch zog und
zieht es ihn immer wieder in die Welt, in die afrikanische Südsahara ebenso wie
vor allem zu den Bergen hinaus. Schon als Jugendlicher und als junger Mann klet-
terte Gernot Schulze anspruchsvolle Routen, später verlegte er sich auf das Berg-
steigen und das Bergwandern wie auch auf Skitouren im Winter. Besonders ange-
tan hat es ihm der Himalaya. Auf mehreren Touren mit seinem Sohn Till hat er
Nepal bereist und in Tibet den heiligen Berg Kailash umrundet. Seit einigen Jahren
verbringt Gernot seine Wochenenden meist in der Nähe von Fischbachau, wo er
den unverstellten Blick auf das Alpenpanorama genießt. Dass ein derart naturver-
bundener Städter auch eine Liebe zur Musik entwickelt, darf kaum als Überra-
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schung gelten, selbst wenn Gernot Schulze das früher praktizierte Spielen der klas-
sischen Gitarre und des Cellos angesichts seiner Arbeitsbelastung als Rechtsanwalt
und Autor hat aufgeben müssen und er seiner Liebe zur klassischen Musik nur
noch in Form von Konzertbesuchen nachkommen kann.

Als Kind der Stadt Lübeck begegnet Gernot Schulze seinem Gegenüber gerade
und offen, direkt und klar, ruhig und nachdenklich in Wort und Tat. Er nimmt sich
Zeit für seine Erwiderungen, argumentiert bedächtig und sorgfältig. Er ist ein ana-
lytischer Geist. Auch wenn Gernot Schulze darauf achtet, Streit zu vermeiden und
einen gemeinsamen Weg jenseits konträrer Stellungen zu suchen, bleibt er beharr-
lich und wird kämpferisch, wenn er von einer Lösung überzeugt ist. Die überaus
große Zahl von Mitwirkenden an dieser Festschrift belegt, wie bekannt und beliebt
Gernot Schulze in der Gemeinde der Urheberrechtler in Deutschland ist, mag der
Rechtsstreit der VG Wort in Sachen der Verlegerbeteiligung am Vergütungsauf-
kommen aus der Privatkopie auch die ein oder andere Freundschaft auf eine harte
Probe gestellt haben. Zu den Gratulanten zählen auch einige Freunde und Wegbe-
gleiter aus dem Ausland. All denjenigen, die an der vorliegenden Festschrift mitge-
wirkt haben, sei von den Herausgebern ganz herzlich gedankt. Dank gebührt auch
Frau Rebecca Rohmer vom Lehrstuhl in Passau für die Unterstützung bei der re-
daktionellen Bearbeitung der einzelnen Beiträge. Zu danken ist nicht zuletzt dem
Verlag C.H. Beck, der diese Festschrift unter der wie immer fachkundigen Betreu-
ung der Lektorin auch des Dreier/Schulze, Frau Anna von Bonhorst, in sein
Verlagsprogramm aufgenommen hat.

Mögen die Beiträge, die das gesamte Gebiet des Urheberrechts abdecken, Gernot
Schulze beim Lesen große Freude bereiten.

Karlsruhe, Köln und Passau, im November 2017

Thomas Dreier
Karl-Nikolaus Peifer
Louisa Specht
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